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Hybride Bedrohungen –  
eine Taxonomie
Der Begriff der hybriden Bedrohung ist in der sicherheitspolitischen 
Debatte allgegenwärtig, da sich damit ein wenig fassbares Feld unter
schiedlicher Angriffstypen zusammenfassen lässt. Diese Analyse 
argumentiert, dass die zielführende Auseinandersetzung mit einer 
hybriden Bedrohungslage zunächst ein klares Verständnis der zu
grundeliegenden hybriden Formen der Konfliktführung voraussetzt.

Von Ivo Capaul

Westliche Staaten sehen sich vermehrt An-
griffen ausgesetzt, die in einer Grauzone 
zwischen Krieg und Frieden zu verorten 
sind. Dieser Trend hat sich mit dem Aus-
bruch eines konventionellen Krieges auf 
dem europäischen Kontinent akzentuiert. 
Um dieses Phänomen, welches in den letz-
ten Jahren massgeblich zu einer Destabili-
sierung der Sicherheitslage in Europa bei-
getragen hat, zu beschreiben, setzt sich mo-
mentan der Begriff der hybriden Bedrohung 
durch. So werden Fallbeispiele wie die Steu-
erung irregulärer Migrationsbewegungen 
durch Belarus, die durch chinesische Akteu-
re in sozialen Medien verbreitete Theorie, 
wonach der COVID-19-Virus einem US-
amerikanischen Armee-Versuchslabor ent-
stamme, die Kompromittierung der Syste-
me von Betreibern kritischer Infrastruktuen 
und das Leaken einer durch nachrichten-
dienstliche Mittel abgefangenen Telekonfe-
renz hochrangiger deutscher Offiziere durch 
russische Behörden als Beweise dafür her-
angezogen, dass zwischenstaatliche Ausein-
andersetzungen vermehrt mittels hybrider 
Konfliktführung ausgetragen werden.

Entsprechend ist im sicherheitspolitischen 
Diskurs von einem Zeitalter der hybriden 
Kriegsführung, gar von einer weaponisati-
on of everything die Rede. Diese Entwick-
lung macht auch vor der Schweiz nicht 
halt: Der Begriff der hybriden Bedrohung 
hat in den vergangenen Jahren Einzug in 
zahlreiche sicherheitspolitische Dokumen-

te des Bundes gehalten. Insbesondere ori-
entiert sich eines der vier Szenarien, welche 
die Schweizer Armee für ihre Streitkräfte-
entwicklung berücksichtigt, explizit an hy-
briden Formen der Konfliktaustragung. 
Gerade aufgrund dieser sich vollziehenden 
Institutionalisierung ist es notwendig, ein 
grundlegendes Verständnis davon zu schaf-
fen, was mit «hybrid» gemeint ist und wie 
dieser Begriff zum Verständnis einer Be-
drohungslage beitragen kann. 

Ziel der vorliegenden Analyse ist, den Be-
griff der von Staaten ausgehenden hybri-
den Bedrohung in dem Sinne zu schärfen, 
dass ein auf bestehenden Begrifflichkeiten 
basierender Minimalkonsens an definitori-
schen Elementen geschaffen werden kann. 
Die Grundidee dieses Definitionsansatzes 
ist, dass zur Erfassung einer hybriden Be-
drohungslage aus der Perspektive des Ange-
griffenen zunächst ein klares Verständnis 
der durch den Angreifer verwendeten 

Die Besatzung der «Yi Peng 3» wird Ende 2024 verdächtigt, zwei Unterseekabel im Baltischen Meer be 
schädigt zu haben. Abstreitbarkeit ist ein Kernmerkmal hybrider Angriffe. Mikkel Berg Pedersen / Reuters

https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/88281.pdf
https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/88281.pdf
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/TXT/PDF/?uri=CELEX:52021PC0890
https://securingdemocracy.gmfus.org/data-void-china-covid-disinformation/
https://www.microsoft.com/en-us/security/blog/2023/05/24/volt-typhoon-targets-us-critical-infrastructure-with-living-off-the-land-techniques/
https://therecord.media/german-air-force-conversation-leaked-russia
https://www.rnd.de/politik/leak-aus-dem-pentagon-wir-befinden-uns-laengst-im-zeitalter-der-hybriden-kriegsfuehrung-44CZO3SGLZHLTE523GRAHMKUFI.html
https://www.rnd.de/politik/leak-aus-dem-pentagon-wir-befinden-uns-laengst-im-zeitalter-der-hybriden-kriegsfuehrung-44CZO3SGLZHLTE523GRAHMKUFI.html
https://yalebooks.yale.edu/book/9780300270419/the-weaponisation-of-everything/
https://yalebooks.yale.edu/book/9780300270419/the-weaponisation-of-everything/
https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2022/2357/de
https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2022/2357/de
https://www.vtg.admin.ch/de/eckwerte-zur-laengerfristigen-ausrichtung-der-armee
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hybriden Formen der Konfliktaustragung be-
stehen muss. Hierzu werden zuerst ver-
schiedene Definitionen sowie die Kritik 
am Begriff erörtert, bevor eine Taxonomie 
zur Kategorisierung hybrider Bedrohungs-
lagen vorgestellt wird. Thematisiert werden 
ebenfalls ein alternativer Ansatz zur Ausei-
nandersetzung mit der Thematik sowie ab-
schliessend die Rolle eines hybriden Be-
drohungsbildes als Ausgangspunkt eines 
Strategieschöpfungsprozesses.

Ein (zu) weites Feld
Zunächst ist festzustellen, dass eine univer-
sell anerkannte Definition des Begriffs der 
hybriden Bedrohung nicht existiert. Das 
Reglement Operative Führung 17 der 
Schweizer Armee grenzt den Begriff der 
von Staaten ausgehenden hybriden Kon-
fliktaustragung als eine Kombination poli-
tischer, wirtschaftlicher, informationeller, 
humanitärer und paramilitärischer Instru-
mente zur Erreichung strategischer Ziele 
ein, deren Einsatz in der Regel irregulär 

und verdeckt erfolgt. Die NATO definiert 
hybride Bedrohung als «eine Art von Bedro-
hung, die konventionelle, irreguläre und 
asymmetrische Aktivitäten in Zeit und 
Raum kombiniert».

Im Wesentlichen deckungsgleich ist die 
Definition der EU, die von einer «Mi-
schung von Zwang und Unterwanderung 
und von konventionellen und unkonventio-
nellen Methoden (…), auf die von staatli-
chen oder nichtstaatlichen Akteuren in ko-
ordinierter Weise zur Erreichung bestimm-
ter Ziele zurückgegriffen werden kann, 
ohne dass jedoch die Schwelle eines offiziell 
erklärten Kriegs erreicht wird», ausgeht. 
Ähnlich wird das Phänomen in wissen-
schaftlichen Kreisen charakterisiert; etwa 
von Reichborn-Kjennerud und Cullen, 
welche hybride Kriegsführung als gleich-
zeitige Eskalation in der horizontalen Ebe-
ne (Ausweitung feindseliger Aktionen auf 
alle militärischen und nicht-militärischen 
Mittel der Staatsgewalt) als auch in der ver-
tikalen Ebene (Intensivierung, nicht nur 
der Aktionen selber, sondern auch der Ko-
ordination von Aktionen in verschiedenen 
Wirkungsräumen) begreifen.

Wie diesen Definitionen zu entnehmen 
ist, beinhaltet der Begriff der hybriden Be-
drohung ein hohes Mass an Abstraktion. 

Aufgrund dessen hat sich der Begriff zu 
einer zunehmend unbestimmten Sammel-
bezeichnung für unterschiedlichste For-
men der Bedrohung durch nonlineare 
Konfliktführung entwickelt. So wurde 
etwa eine öffentliche Äusserung des russi-
schen Aussenministers Sergej Lawrow als 
eine Form hybrider Kriegsführung be-
zeichnet, genauso wie die Besetzung und 
anschliessende Annexion der Krim durch 
nicht gekennzeichnete russische Soldaten 
im Jahr 2014 («kleine grüne Männchen»). 
Die Spannbreite zwischen diesen zwei 
Beispielen verdeutlicht, dass die hybride 
Bedrohung eine zu inklusive Begriffl ich-
keit darstellt, um trennscharf eine Ausprä-
gung der Konfliktführung von anderen ab-
grenzen zu können.

Ein weiterer Kritikpunkt besteht darin, 
dass der Begriff der hybriden Konfliktfüh-
rung im Kern kein neues Phänomen be-
schreibt, sondern lediglich eine neue Be-
zeichnung für eine historisch gewachsene 

Praxis darstellt. Die Tendenz 
von Staaten, ihre Interessen ge-
genüber anderen Staaten auch 
mithilfe subversiver Mittel und 
unterhalb der Kriegsschwelle 
durchzusetzen, ist wohl ebenso 
alt wie zwischenstaatliche Kon-

flikte an sich. Bereits aus den Schriften Sun 
Tsus lässt sich ein entsprechendes Ver-
ständnis der Kriegskunst herauslesen. 
Gleichwohl wird aus der gegenwärtigen 
Popularität des Begriffs klar, dass es sich 
bei hybrider Konfliktführung um ein Be-
drohungsbild handelt, mit welchem sich 
politische und militärische Entscheidungs-
träger gerade in westlichen Staaten zuneh-
mend stark auseinandersetzen.

Dieses verstärkte Interesse lässt sich durch 
zwei wesentliche Entwicklungen erklären. 
Einerseits hat sich, bedingt durch die Ver-
breitung neuer Technologien wie den sozi-
alen Medien, der Wirkungsraum subversi-
ver Massnahmen ausgeweitet. Andererseits 
zeigt sich, dass subversive Angriffe insbe-
sondere dann für Staaten zu einem attrak-
tiven Machtmittel unterhalb der Kriegs-
schwelle werden, wenn die potenziellen 
Kosten einer Konflikteskalation nicht trag-
bar wären – insbesondere unter Bedingun-
gen der nuklearen Mutually Assured De-
struction ist dies der Fall. Aus diesem 
Grund waren Angriffe, welche man heut-
zutage als hybrid designieren würde, wäh-
rend des Kalten Krieges weit verbreitet (oft 
als Aktive Massnahmen oder Covert Action 
bezeichnet) und können heutzutage, in ei-
ner Zeit zunehmender geopolitischer Pola-
risierung, wieder vermehrt aufkommen.

Während der Begriff der hybriden Bedro-
hung also eine relevante Kategorie des ge-
genwärtigen sicherheitspolitischen Dis-
kurses darstellt – was sich auch in seiner 
zunehmenden Verankerung in den Strate-
giedokumenten des VBS, der NATO und 
der EU niederschlägt – besteht die Gefahr, 
dass er zu einer inhaltslosen Begriffshülse 
verkommt. Können nämlich alle Arten von 
zwischenstaatlichen Auseinandersetzun-
gen, die keine konventionellen Kriege sind, 
als hybrid bezeichnet werden, dann ist die-
ser Begriff zu umfassend und gleichzeitig 
zu vage, um einen sinnvollen Beitrag zum 
Verständnis einer Bedrohungslage darzu-
stellen.

Fokus auf Angriffsvektoren
Eine Möglichkeit, mehr Klarheit in den 
diffusen Begriff der hybriden Bedrohung 
zu bringen, besteht in einem Perspektiven-
wechsel: Weg von einer Bedrohungswahr-
nehmung aus Sicht des hybrid Angegriffe-
nen, hin zur Betrachtung der von einem 
Aggressor ausgehenden Angriffsvektoren, 
die dem Spektrum der hybriden Konflikt-
führung zuzuordnen sind. Hybride Angrif-
fe sind die einzigen empirisch beobachtba-
ren Elemente in der Debatte um hybride 
Konfliktführung und können folglich als 
Ausgangspunkt einer induktiv ausgerichte-
ten Analyse eines hybriden Gefahrenbildes 
dienen. Erst die Analyse bereits stattgefun-
dener und als hybrid klassifizierbarer An-
griffe ermöglicht es – in Kombination mit 
der Extrapolation zukünftig möglicher 
Angriffe – ein Lagebild hybrider Bedro-
hungen auch wirklich mit Inhalt zu füllen.

Ein «Angriff» ist die Ergreifung offensiver 
Massnahmen gegen ein bestimmtes Ziel. 
Ein Angriff geht also von einem Akteur aus 

Hybride Kriegsführung

Gemäss der Definition von  
ReichbornKjennerud und Cullen

Eine universell anerkannte  
Definition des Begriffs der hybriden 
Bedrohung existiert nicht.

https://www.europarl.europa.eu/RegData/etudes/STUD/2021/653632/EXPO_STU(2021)653632_EN.pdf
https://nupi.brage.unit.no/nupi-xmlui/bitstream/handle/11250/2380867/NUPI_Policy_Brief_1_Reichborn_Kjennerud_Cullen.pdf
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/14751798.2019.1565364
https://www.cidob.org/en/publication/war-all-means-rise-hybrid-warfare#:~:text=Hybrid%20tactics%2C%20including%20urban%20guerrilla,Sunnis%20and%20Shiites%2C%20the%20strategies
https://www.tandfonline.com/doi/full/10.1080/14751798.2019.1565364
https://global.oup.com/academic/product/subversion-9780197745861?cc=us&lang=en
https://sites.ualberta.ca/~enoch/Readings/The_Art_Of_War.pdf
https://sites.ualberta.ca/~enoch/Readings/The_Art_Of_War.pdf
https://www.tandfonline.com/doi/pdf/10.1080/01402390.2023.2177987
https://global.oup.com/academic/product/subversion-9780197745861?cc=ch&lang=en&
https://global.oup.com/academic/product/subversion-9780197745861?cc=ch&lang=en&
https://us.macmillan.com/books/9780374287269/activemeasures
https://www.cia.gov/resources/csi/static/active-measures-and-information-wars.pdf
https://www.tandfonline.com/doi/pdf/10.1080/08850609508435297#:~:text=Covert%20Action%20(CA)%20or%2C,East%20bloc%20Communist)%20intelligence%20services.
https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2022/2357/de
https://www.nato.int/nato_static_fl2014/assets/pdf/2022/6/pdf/290622-strategic-concept.pdf
https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/PDF/?uri=CELEX:52020DC0605
https://nupi.brage.unit.no/nupi-xmlui/bitstream/handle/11250/2380867/NUPI_Policy_Brief_1_Reichborn_Kjennerud_Cullen.pdf
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und richtet sich gegen einen anderen Ak-
teur. Daraus folgt, dass ein von einem Staat 
durchgeführter hybrider Angriff drei 
grundlegende Definitionselemente aufwei-
sen muss: Erstens, einen Aggressor, der 
durch den Angriff einen Effekt erzielen 
will; zweitens, einen Angegriffenen (staatli-
che Institution, Zivilbevölkerung etc.), auf 
welchen eine Wirkung erzielt werden soll; 
sowie, drittens, einen hybriden Angriffs-
vektor. Dieser Vektor stellt die eigentliche 
offensive Massnahme dar und verbindet 
Aggressor und Angegriffenen miteinander 
(siehe Abbildung).

Die Charakteristiken dieses Vektors sind 
dann auch diejenigen Elemente, welche ei-
nen Angriff erst hybrid werden lassen. Um 
als hybrid klassifiziert zu werden, muss der 
Angriffsvektor drei Eigenschaften aufwei-
sen; er muss erstens, ein Mass an Abstreit-
barkeit (plausible deniability) aufweisen; 
zweitens, asymmetrisch sein; und drittens, in 
seiner Intensität unterhalb der Kriegs-
schwelle liegen. Diese drei Kriterien, wel-
che den Definitionen der hybriden Bedro-
hung der Schweizer Armee und der EU 
entstammen, bedürfen einer Erläuterung.

Abstreitbarkeit beschreibt den Grad, zu 
dem der hybrid angreifende Staat bezie-
hungsweise dessen politische Führung 
glaubhaft abstreiten kann, Urheber des 
Angriffs zu sein. Sofern dies gegeben ist, 
reduzieren sich die politischen 
Kosten, die für den Aggressor 
in Kauf zu nehmen sind, indem 
etwa Vergeltungsmassnahmen 
des Angegriffenen (beispiels-
weise in Form von Sanktionen) 
weniger wahrscheinlich wer-
den. Aus diesem Grund finden 
hybride Angriffe oft unter Zu-
hilfenahme nachrichtendienstlicher Vor-
gehensweisen statt – also verdeckt (Urhe-
ber bleibt verborgen) oder gar klandestin 
(Angriff als solcher bleibt verborgen).

Asymmetrie bezieht sich auf den Wirkungs-
raum, in welchem der hybride Angriff 
durchgeführt wird (soziale Medien, Wirt-
schaft, Zivilgesellschaft etc.). Ein Angriffs-
vektor wird dadurch asymmetrisch, indem 
er in denjenigen Wirkungsräumen ansetzt, 
in welchen der Angegriffene unzureichende 
Abwehrdispositive besitzt. Im Grunde ge-
nommen handelt es sich bei diesem Ver-
ständnis von Asymmetrie um eine Ausnüt-
zung der relativen Stärken des Aggressors 
gegenüber den Schwächen des Angegriffe-
nen. Ein typischer hybrider Angriffsvektor 
ist beispielsweise die vorsätzliche Streuung 
von Desinformation. In offenen, demokra-

tischen Gesellschaften besitzt das Gut der 
Meinungs- und Informationsfreiheit einen 
hohen Stellenwert, weshalb staatlichem 
Handeln zur Bekämpfung von Desinfor-
mation oft enge Grenzen gesetzt sind.

Schliesslich adressiert die Intensität des 
Angriffsvektors das Eskalationspotenzial 
eines hybriden Angriffs im Verhältnis zur 
konventionellen Konfliktführung. Ein hy-
brider Angriffsvektor ist hinsichtlich der 
Intensität seiner Wirkung auf den Ange-
griffenen in einem Mass dosiert, sodass er 
sich auf der Eskalationsleiter unterhalb der 
Kriegsschwelle befindet. Ist ein hybrider 
Angriff derart intensiv, dass sich der ange-
griffene Staat gezwungen sieht, mit seinen 
Streitkräften konventionell dagegen vorzu-
gehen, so ist die Kriegsschwelle überschrit-
ten. Ein Anzeichen, dass sich ein Angriff 
der Kriegsschwelle annähert, besteht darin, 

dass ein ansonsten als hybrid zu bezeich-
nender Angriffsvektor auch eine kinetische 
Dimension besitzt. In einem solchen Fall 
kann von einem Konflikt in der Grey Zone 
gesprochen werden.

Beispielhaft für Angriffe in der Grey Zone 
steht die Art und Weise, wie der Konflikt im 
Donbas von russischer Seite zwischen 2014 
und 2022 geführt wurde, also unter Zuhilfe-
nahme paramilitärischer Einheiten, Cyber-
angriffen und Desinformation. Relevant ist 
ebenfalls, dass die Intensität eines Angriffs-
vektors sich invers zum Faktor der Abstreit-
barkeit verhält. Je höher die Intensität eines 
hybriden Angriffsvektors, desto niedriger ist 
tendenziell seine Abstreitbarkeit. 

Weist ein Angriffsvektor diese drei Cha-
rakteristiken auf, so kann im Sinne der vor-

liegenden Definition von einem hybriden 
Angriff gesprochen werden. Ein Staat, des-
sen Interessen realistischerweise durch sol-
che Angriffsvektoren tangiert werden, sieht 
sich mit einer hybriden Bedrohungslage 
konfrontiert.

Klassifizierung der Bedrohungslage
Zentral für diesen Definitionsansatz ist, 
dass es sich bei den ihm zugrunde liegen-
den drei Kriterien nicht um binäre Variab-
len handelt. Diese sind nicht einfach vor-
handen oder nicht vorhanden, sondern 
verlaufen auf einem Spektrum. Die Beur-
teilung des Ausmasses, zu welchem diese 
Kriterien verwirklicht sind, ermöglicht da-
durch eine Klassifizierung von drei unter-
schiedlichen hybriden Bedrohungslagen 
(siehe Tabelle). Die in dieser Klassifizie-
rung verwendete Terminologie stimmt mit 
jener der EU überein.

Weiterhin kann eine solche Klassifizierung 
zur Klärung der Zuständigkeiten zwischen 
denjenigen staatlichen Akteuren dienen, 
die für die Abwehr von Angriffen in den 
drei in der Tabelle dargestellten Bedro-
hungslagen hauptsächlich verantwortlich 
sind. Beispielsweise sind Identifizierung 
und Abwehr hybrider Operationen primär 
nachrichtendienstliche Aufgaben, während 
die Armee voraussichtlich erst bei der 
Schwelle zur hybriden Kriegsführung eine 
führende Rolle einnimmt.

Ein alternativer Ansatz
Ein alternativer Ansatz zur Entwirrung 
des Konzepts hybrider Bedrohungen kann 
darin bestehen, dieses in zahlreiche Unter-
kategorien aufzuspalten. Dabei wird dem 
Begriff der hybriden Bedrohung seine 
Ausdruckskraft abgesprochen. Die Ausei-
nandersetzung mit den hier als hybrid be-
zeichneten Angriffen findet innerhalb des 
jeweiligen Wirkungsraums statt, in wel-
chem sich ein Angriffsvektor entfaltet. 
Einzelne Angriffe werden in diesem An-
satz nicht als zusammenhängende Phäno-
mene betrachtet und als solche auch ge-
trennt voneinander analysiert.

Modell zur Beschreibung hybrider Angriffe

Erst die Analyse als hybrid  
klassifizierbarer Angriffe ermög
licht es ein Lagebild hybrider 
Bedrohungen auch wirklich mit 
Inhalt zu füllen.

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/EN/TXT/PDF/?uri=CELEX:52016JC0018
https://www.diva-portal.org/smash/get/diva2:1372872/FULLTEXT01.pdf
https://www.diva-portal.org/smash/get/diva2:1372872/FULLTEXT01.pdf
https://www.marshallcenter.org/sites/default/files/files/2020-05/pC_V10N1_en_Wither.pdf
https://www.marshallcenter.org/sites/default/files/files/2020-05/pC_V10N1_en_Wither.pdf
https://www.newsd.admin.ch/newsd/message/attachments/88281.pdf
https://www.jstor.org/stable/2203235
https://academic.oup.com/book/56327/chapter-abstract/445437848?redirectedFrom=fulltext
https://kyivindependent.com/the-origins-of-the-2014-war-in-donbas/
https://css.ethz.ch/content/dam/ethz/special-interest/gess/cis/center-for-securities-studies/pdfs/20181003_MB_HS_RUS-UKR%20V2_rev.pdf
https://css.ethz.ch/content/dam/ethz/special-interest/gess/cis/center-for-securities-studies/pdfs/20181003_MB_HS_RUS-UKR%20V2_rev.pdf
https://css.ethz.ch/publikationen/css-analysen-zur-sicherheitspolitik/details.html?id=/n/o/2/7/no_278_digital_disinformation_evidence_f
https://www.europarl.europa.eu/thinktank/en/document/EXPO_STU(2021)653632
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Der Vorteil dieses Ansatzes ist es, dass da-
mit präziser eingrenzbare Kategorien ent-
stehen, was eine detailliertere Analyse von 
Angriffsvektoren innerhalb ihrer jeweiligen 
Wirkungsräume ermöglicht. Gleichzeitig 
sind mit dieser Vorgehensweise aber min-
destens zwei Nachteile verbunden. Erstens 
liegt es in der Natur hybrider Angriffe, dass 
sich deren Wirkung über mehrere überlap-
pende Wirkungsräume entfaltet. So findet 
eine Desinformationskampagne über das 
Internet sowohl im Cyber- als auch im In-
formationsraum statt, wodurch die Unter-
suchung eines solchen Angriffs innerhalb 
nur eines Wirkungsraums zu kurz gedacht 
wäre. Zweitens versucht der Begriff der hy-
briden Konfliktführung explizit eine integ-
rative, mehrere Wirkungsräume umfassen-
de Strategie eines Angreifers abzubilden.

Durch die Aufspaltung des hybriden Be-
griffs in einzelne Domänen ginge eben je-
nes Kernelement des Hybriden, im Sinne 
eines Verbunds an Angriffsvektoren zur 
Erreichung einer Wirkung gegenüber dem 
Angegriffenen, verloren. Relevant ist eine 
solche integrative Sichtweise des Bedro-
hungsbildes insbesondere für die Abwehr 
von hybriden Angriffen, weil dazu voraus-
sichtlich die Koordination der verschiede-
nen sicherheitspolitischen Instrumente ei-
nes Staates benötigt wird. Folglich ist eine 
Zerstückelung des Begriffs der hybriden 
Bedrohung in seine Wirkungsräume auf 
der strategischen Ebene – auf welcher sich 
diese Analyse bewegt – abzulehnen. Hier 
steht der integrierte Charakter hybrider 
Bedrohungen im Vordergrund. Auf der 

Ebene der operationellen Gefahrenabwehr 
hingegen kann eine Unterteilung der Be-
drohungen in unterschiedliche Wirkungs-
räume durchaus sinnvoll sein, da sich da-
durch klären lässt, welche staatliche 
Institution für die Durchführung von Ge-
genmassnahmen zuständig ist.

Grundlage zur Strategieschöpfung
Der Begriff der hybriden Bedrohung ist in 
der sicherheitspolitischen Debatte allge-
genwärtig, weil sich damit ein wenig fass-
bares Feld unterschiedlicher Angriffstypen 
mit einem Schlagwort zusammenfassen 
lässt. Gleichzeitig bewirkt dieser Umstand, 
dass der Definitionsraum des Begriffs zu-
nehmend ausgeweitet wird. Dadurch 
kommt diesem die Trennschärfe abhanden. 
Eine Lösung dieser Problematik kann dar-
in bestehen, ein hybrides Bedrohungsbild 
basierend auf den abstrakten Eigenschaf-
ten derjenigen Angriffsvektoren zu defi-
nieren, welche als «hybrid» eingeordnet 
werden können.

Um eine solche Klassifikation durchführen 
zu können, schlägt diese Analyse –basie-
rend auf den Terminologien der Schweizer 
Armee, der NATO und der EU – die drei 
Kriterien Abstreitbarkeit, Asymmetrie und 
Intensität vor. Die Ausprägung dieser drei 
Kriterien kann als Referenzrahmen zur 
Schaffung eines Lagebilds hybrider Bedro-
hungen dienen. Darüber hinaus trägt die-
ser Ansatz dazu bei, die Beurteilung einer 
hybriden Bedrohungslage besser in der 
empirischen Realität zu verankern. Zur 
Vervollständigung einer Bedrohungsbeur-

teilung nach diesem Verfahren wäre darü-
ber hinaus eine Analyse der konkreten 
Ziele notwendig, welche durch den Ag-
gressor bei einem hybriden Angriff verfolgt 
werden. Dieser Aspekt wurde in dieser 
Analyse nicht berücksichtigt. 

Abschliessend gilt es zu betonen, dass es 
sich beim Begriff der hybriden Bedrohung 
um eine Orientierungshilfe handelt, die 
dazu dient, ein empirisch beobachtbares 
Bedrohungsbild erfassen und kategorisie-
ren zu können. Was der Begriff aber dezi-
diert nicht darstellt, ist eine Strategie im 
Sinne einer Konzeption, wie die Instru-
mente eines Staates eingesetzt werden 
können, um aus Sicht des Angegriffenen 
auf hybride Bedrohungen zu reagieren. 
Dies wäre ein nachgelagerter Schritt, wel-
cher voraussichtlich nach einem gesamt-
staatlich integrativen (whole-of-govern-
ment-, beziehungsweise whole-of-society-) 
Ansatz verlangt. Um eine solche Strategie 
formulieren zu können, ist es zunächst in 
einem vorgelagerten Schritt notwendig, ein 
klares Verständnis für das konkret vorlie-
gende hybride Bedrohungsbild zu schaffen.
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Kategorisierung hybrider Bedrohungslagen gemäss den Definitionskriterien des hybriden Angriffsvektors

Bezeichnung Abstreitbarkeit Asymmetrie Intensität Beispiele

Hybride Einmischung Hoch: «plausible deniability» Stark asymmetrisch Unterhalb der Kriegsschwelle Desinformation über 
soziale Medien

Hybride Operationen Mittel: «rather plausible deniability» asymmetrisch Unterhalb der Kriegsschwelle Sabotage kritischer 
Infrastruktur

Hybride Kriegsführung Tief: «implausible deniability» paramilitärisch Konflikte in der «Gray Zone» 
(nahe der Kreigsschwelle)

Kleine grüne Männchen, 
absichtlich erzeugte 
Flüchtlingsbewegungen

Konventioneller Krieg Nicht vorhanden militärisch (symmetrische 
Kriegsführung)

Kriegsschwelle überschritten Russische Vollinvasion der 
Ukraine seit 2022

Eigene Darstellung in terminologischer Anlehnung an Wigell, Mikkola und Juntunen.
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